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Niko Lamprecht
Das Nono-Projekt an Schulen

oder: Aus wachsender Distanz – Holocaust/Shoah und 
NS-Terror in der Vermittlung für die Ur-Enkel-Generation

„Wenn der Himmel Papier und alle Meere der 
Welt Tinte wären, könnte ich Euch mein Leid und 
alles, was ich rings um mich sehe, nicht beschrei-
ben. … Ich sage allen Lebewohl und weine.“ 
Chaim, 14jähriger Junge aus Galizien, sein durch den 
Stacheldraht des Lagers Pustkow gesteckter vermutlich 
letzter Brief wurde von einem polnischen Bauern ge-
nommen und weitergegeben.1

„Leb wohl, Mutter. Deine Tochter Ljubka geht fort 
in die feuchte Erde.“ 
Letzte Nachricht von Ljubka Schewtzowa, Mitglied 
der Jugendgruppe Molodaia Gwardija/Junge Wacht, am 
7.2.1943 durch die SS (nach Verhaftung und Folterung) 
hingerichtet.

gpd heft 01_02_2008 - ef - seite72   72gpd heft 01_02_2008 - ef - seite72   72 18.04.2008   10:32:2518.04.2008   10:32:25



73

„Die Botschaft jener Briefe der zum Tode verur-
teilten Menschen … ist in mein Herz eingemei-
ßelt …“ 
Luigi Nono 1958 in seiner Erwiderung auf eine Kritik 
Stockhausens2 

„Das größte Problem des Unterrichts über den 
Gegenstand Auschwitz liegt darin, dass sich das 
Grauen … aufzwingt und sich gleichzeitig die Ler-
nenden und Lehrenden dem Unterrichtsgegen-
stand entziehen wollen.“ 
Wilhelm Schwendemann 20053

Vorbemerkungen
Anno 2007 haben auch engagierte Pädagogen zu-
nehmend Probleme, direkte Anknüpfungen zum 
Themenbereich III. Reich, II. Weltkrieg bzw. Ho-
locaust/Shoah4 zu vermitteln. Eine diesbezüg-
liche Tagung der Konrad-Adenauer-Stiftung (9.–
11.10.05 in Köln-Wesseling) drehte sich trotz aller 
gezeigten Modelle doch tendenziell um die „Un-
möglichkeit zu unterrichten“ (Schwendemann, 
s. o.). Die Vermittlungsschwierigkeiten angesichts 
der zeitlichen Distanz, angeblichen Übersättigung 
und weiterer Probleme wie einer politikfernen Ju-
gend oder heterogenen Lerngruppen (z. B. mit ho-
hem Migrantenanteil) überlagerten im Grunde die 
Debatte über die gangbaren Wege. Angesichts die-
ser Situation kann sich der Geschichtsunterricht 
auf die Vermittlung reiner Sachkenntnisse redu-
zieren, er kann ggf. durch medial-methodische 
Aufrüstung über Neue Medien, vgl. z. B. Gien-
ger/Jersak/Hirschfeld 20035, einen kleinen Moti-
vationsschub erreichen – oder er sucht in Ergän-
zung dieser sicherlich sinnvollen Ansätze einen 
mehrkanaligen Einstieg, welcher die Schüler mit-
zieht und auch zu geschichtsübergreifenden Fra-
gen führt. Die hierbei im Grunde zwingende Pro-
jekt-Idee6 muss natürlich organisatorische Hürden 
überwinden und engagierte Mitstreiter fi nden – 
die folgende Darstellung bezieht sich auf ein vom 
Autor in verschiedenen Varianten erprobtes Mo-
dell, welches einzelne Lerngruppen, eine „halbe 
Schule“ oder sogar eine ganze Region (Köln Tri-
ennale 2004, Nono-Projekt mit 13 Schulen und ca. 
350 Schülern) erfassen kann. Der normale Fach-
Unterricht (in Jg.10, 11, 12 oder 13) wird hier-
bei nicht ausgesetzt, eine Re-Organisation ist al-
lerdings notwendig.

Genese des Projekts
Basis bzw. Ansatzpunkt des Nono-Projekts ist der 
Film „Canto sospeso“, welcher 1992 als Reaktion 

bzw. im Umfeld der „rechten Welle“ (brennende 
Asylantenunterkünfte in Hoyerswerda etc.) ent-
stand. Der Dirigent Claudio Abbado war bereit, 
als entsprechendes Gegen-Zeichen mit den Berli-
ner Philharmonikern ein Werk des Italieners Lui-
gi Nono aufzuführen, welches Briefe von jungen 
und vor ihrer Hinrichtung bzw. dem Tod stehen-
den Menschen vertonte. Der hierzu entstehende 
Projektfi lm „Il canto sospeso“7 bündelte die Auf-
führung des Musikstückes von Nono mit Einblen-
dungen von historischen Aufnahmen (Kriegssze-
nen, KZ-Bilder) und Kunstwerken (O. Dix, P. Pi-
casso u. a.). Den Film gibt es mittlerweile in vier 
verschiedenen Varianten (deutsche Version, italie-
nisch u. a.); in jedem Fall werden die Briefe auch 
ohne Musik verlesen, z. B. von Bruno Ganz oder 
Ben Kingsley. Der Film liefert keine Erklärungen 
oder Kommentare, er konfrontiert auf mehreren 
Ebenen (Musik – Bild – Text) und sorgt für ei-
ne gewissermaßen „offene Situation“. Die Mu-
sik von Nono ist modern im Sinne von disso-
nant bzw. „schräg“, die Rezipienten werden al-
so nicht mit leicht konsumierbarer Kost versorgt. 
Die Korrelation zum Thema dürfte klar sein – 
hier soll nicht einfach „eingestimmt“ oder „ab-
gehakt“ werden, es sollen Reaktionen und Fra-
gen entstehen. Sicher entsteht auch (man verzeihe 
den abgedroschenen Begriff) Betroffenheit – wa-
rum auch nicht.8

Kleine Anmerkung für Nichtmusiker: 
Die Komposition „Il canto sospeso“
Keine Angst – das NONO-Projekt setzt keinesfalls 
ein Musikstudium voraus. Die folgende Ausfüh-
rung kann auch übergangen werden, dürfte aber 
bei etwas Interesse von Nutzen sein.

Der Komponist
Luigi Nono (1924–1990), heute eine Ikone poli-
tisch engagierter und moderner Musik, war 1950 
noch ein völlig unbekannter junger Mann aus Ve-
nedig. Mit der Kölner Uraufführung von „Il can-
to sospeso“ 1956 mit den vertonten Briefen (Bei-
spiele wurden bereits zitiert) wurde er schlagar-
tig in Kennerkreisen bekannt, aus dem Lehrling 
der Darmstädter Ferienkurse für Neue Musik war 
ein Anführer geworden, in aktiver Auseinander-
setzung mit den seriellen, postseriellen und elek-
tronischen Schulen seiner Epoche hatte er mit dem 
„Canto“ einen Markstein gesetzt.“ Für Nono be-
deutete er … den Durchbruch in Europa“ (Stenzl 
1998, S. 45). Nonos weiterhin klassenkämpfe-
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hindert ein Abschalten oder friedfertig-passives 
Mitträllern.
Das Problem der Textverständlichkeit bleibt be-
sonders für ungeübte Ohren natürlich bestehen. 
Nonos Vertonung fordert heraus, sie bietet kei-
ne konsumierbare „Ein bisschen Frieden“-Tape-
te. Hier liegt schon eine Kernfrage an das Projekt: 
Wie soll es – angesichts seiner Komplexität, Tiefe 
und ästhetischen Vielfalt – funktionieren?

Projekt-Formen
Zunächst ist auf die vielfältige Erprobung des 
Projektes hinzuweisen. Viele Schulen (Scuole 
di Pace) in Deutschland, Italien, Slowenien, Un-
garn, Bulgarien etc. haben das Projekt durchge-
führt (Kontakt über www.nonoprojekt.de). Die 
Erfahrung des Autors zeigte die Verwendbarkeit 
sowohl für kleine Gruppen (Grund- oder Leis-
tungskurse Jg.11–13) als auch für größere Be-
reiche (Jahrgangsprojekt, fach- und jahrgangsü-
bergreifendes Schulprojekt, Regionalprojekt mit 
mehreren Schulen im Verbund wie bei der Köln 
Triennale 2004 mit Gesamtschulen und Gymna-
sien, Oberstufenschulen und einer Waldorfschu-
le). Gute Referenzen stellen z. B. ein jahrgangs-
übergreifendes Großprojekt an der Wiesbadener 
Martin-Niemöller-Schule (Oberstufengymnasi-
um) und ein Jahrgangsprojekt am Internat Schloss 
Hansenberg (Oberstufengymnasium) dar, die un-
ter meiner Leitung stattfi nden konnten. Das No-
no-Projekt mit seiner interdisziplinären, europä-
ischen und an Verantwortung gebundenen Struk-
tur zeigte hierbei eine erstaunliche Dynamik und 
Breitenwirkung.

Voraussetzungen und Durchführungs-
varianten für Jg. 10–13
Allgemein: Man braucht die Projekt-DVD und ei-
nen zumindest wohlwollenden Bezug zu ihr, ei-
nige Mitstreiter im Kollegium (möglichst mit Fä-
chern wie Ge, Pol, Rel, Phil, Mu, Ku, D, Spra-
chen) – und man braucht eine Abstimmung mit 
der Schulleitung. Letztere muss nicht aktiv mit-
wirken, aber doch das Projekt unterstützen. Bei 
der Jahrgangs- bzw. Regionalvariante dürfen z. B. 
in der Projektphase möglichst keine Klausuren in 
den betroffenen Fächern angesetzt werden. (Man 
kann danach aber durchaus über Projektinhalte 
Klausuren schreiben lassen, das Projekt ist keine 
inhaltsfreie Zone.) 
Kleine Variante: 2–3 Kollegen bündeln in einem 
Jahrgang für eine Lerngruppe ihre Fächer; Ge-
schichte und Musik sollten in jedem Fall dabei 

rischer Auftritt (KPI-Eintritt, Reisen in Castros 
Kuba etc.) stand lange in einem Kontrast zu sei-
ner radikalen Ästhetik (die sich Arbeiterohren 
eben kaum vermitteln ließ); seine Verinnerlichung 
und politisch ruhigere Spätphase ab ca. 1980 lös-
te insofern vielleicht den bisherigen Widerspruch 
Nonos auf. Eine Bekannte wie Ruth Berghaus sah 
Nono allerdings unter anderen Vorzeichen: „Ich 
kann nicht wie andere sagen, in Nonos Leben gab 
es einen Riss. Gigi war in der Zeit. … Er ist sei-
nen Weg gegangen – laut oder leise – berührt oder 
gepanzert. Verlassen hat er niemanden. Er war 
auf Kuba, als es notwendig war …“ (Nachruf von 
1990, zit. nach Stenzl 1998, S. 142). Diese Not-
wendigkeit ist vielleicht eine zwingende Linie zu 
„Il canto sospeso“.

Das Werk und die Briefe
Der „Canto“ (übersetzt soviel wie „Der schwe-
bende Gesang“) verarbeitet in einer Art Kantate 
Briefe von Kriegs- und Terroropfern des II. Welt-
krieges bzw. Nazi-Regimes. Die wolhynische Jü-
din Esther Srul (vertont im VI. Satz) schreibt z. B. 
einen letzten Brief im Angesicht der mordenden 
SS, die deutsche Arbeiterin Elli Voigt (vgl. IX. 
Satz) verfasst letzte Worte in der Gewissheit des 
nahenden Todes in Berlin-Plötzensee, griechische 
Widerstandskämpfer verfassen letzte Worte vor 
ihrer Hinrichtung. Diese erschütternden Doku-
mente des Abschieds, Widerstandes und auch 
Stolzes kommen aus halb Europa, aus Polen wie 
aus Italien, aus Griechenland genauso wie aus 
Bulgarien. Thomas Mann hatte die Briefe („Die 
Flamme wird euch nicht versengen“, italienische 
Ausgabe 1954, dt. Zürich 1955) als Dokumen-
tation und Geste des „Nie-wieder“ herausgege-
ben, der in der Mussolini-Ära aufgewachsene No-
no vertonte die (verkürzten) Texte in einer seriell 
bzw. nach sogenannten Feldern geordneten Wei-
se. Schönbergs „reiner“ Zwölftonstil wird nicht 
kopiert, jedoch sorgen komplizierte rhythmische 
Proportionen, Dynamik-Wechsel und die spezielle 
Allintervallreihe für eine Fortführung des großen 
Vorbildes. Nono heiratete nicht von ungefähr 
1954 Nuria Schönberg-Nono, hierin steckte nicht 
nur eine persönliche Bindung. Andererseits wä-
re Schönberg vielleicht gar nicht erfreut über den 
Schwiegersohn gewesen – über den ebenfalls sehr 
politischen Eisler hatte er weiland geurteilt, die-
ser wäre ein sehr guter Komponist, „wenn er nur 
nicht so politisch wäre“ (vgl. Lamprecht 1997). 
Wie dem auch sei, dieser Text berührt, auch als 
Extrakt, die komplexe und dissonante Musik ver-
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sein. Der Film bildet die gemeinsame Ausgangs-
position, nachfolgend kann die Methodik im nor-
malen Unterricht dem unten beschriebenen Weg 
(je nach Zeit etc.) folgen.
Jahrgangsvariante: Alle Kurse (möglich beson-
ders in Jg.11/12) besuchen im Plenum die Ein-
führung (Film, ggf. Debatte oder Zeitzeugenge-
spräch), nachfolgender Verlauf s. u.
Regionalvariante: Mehrere Schulen initiieren an 
einem geeigneten Tag (etwa dem 9. November, 
dem 27. Januar oder 8. Mai) eine Einführungs-
veranstaltung mit dem Film „Il canto sospeso“. 
Die jeweilige Schule führt ihre Projektvariante in-
dividuell (im Jahrgang, in kleinen Teams) durch, 
ein gemeinsamer Abschluss sorgt für gegenseitige 
Präsentation und Rückmeldung. Bei der Kölner 
Triennale 2004 entstand eine Ausstellung samt ei-
ner anderthalbstündigen Präsentation mit Filmen, 
Theaterszenen, Musik, Kurzvorträgen.

Vorschlag zur Projekt-Methode9

Zum methodischen Vorgehen schlage ich ein Ver-
fahren vor, in welchem drei Prinzipien mit ent-
sprechenden Verlaufsschritten verknüpft werden:

Voraussetzungslosigkeit: Schüler und Lehrer 
gehen ohne lexikalische Vorinformation an die 
Erfahrung des Filmes (der Musik, der Texte) 
heran.
Spezialisierung: Projektphase II sucht in den 
Fächern angemessene Fragestellungen und Ar-
beitsvorhaben.
Vernetzung: Projektphase III führt Projekter-
gebnisse zusammen und führt nach Möglich-
keit zu einer Präsentation.

Man kann diesen Dreischritt auch in Projektpha-
sen ausdrücken:

Initiation: Film/Texte/Bilder führen in einer 
Eingangsveranstaltung zu einem emotionalen 
Grund-Erlebnis.
Durchführung: Wissenschaft, Refl exion und 
Transferleistungen führen zu einer Objekti-
vierung und ästhetischen Brechung des Erleb-
nisses.
Finale: Präsentationen, Dokumentationen, 
Neuschöpfungen führen zu einer gegenseitigen 
Wahrnehmung und inhaltlichen Verdichtung.
Auf diesem Weg können die „Bausteine“ 
(Texte, Bilder, Töne) des Filmes mit vielfäl-
tigen Themen und Fragestellungen (Krieg und 
Widerstand, Täter und Opfer, Holocaust und 
Rassismus, NS-Staat und heutiges Europa etc.) 
verknüpft werden.

1.

2.

3.

1.

2.

3.

Rolle für das Fach Geschichte
Für das Fach Geschichte bedeutet dies eine zen-
trale Position, in Hessen kann das Projekt hierbei 
besonders mit dem Lernstoff in Jg. 10 und/oder 
12 (12 II) verknüpft werden. Der Geschichtslehrer 
muss hier einerseits ein Fundament zum Projekt 
legen (Fakten zum III. Reich, II. Weltkrieg, Holo-
caust), andererseits sollte er individuelle Projekt-
arbeiten ermöglichen. Es erscheint z. B. sinnvoll, 
die Lebenswege der Briefeschreiber nachzeichnen 
zu lassen. Zunächst bietet sich die Internetrecher-
che an, fi ndige Schüler werden aber auch Biblio-
theken anzapfen, ein Archiv besuchen, Fachleute 
auswärtiger Institute anrufen u. a. m. Forschergeist 
entsteht, zusätzlich sollte eine Präsentation (Web-
site, Kurzvortrag, Ausstellungstafel) ermöglicht 
werden. Diese „Spurensuche“ führte für Schüler 
der Martin-Niemöller-Schule in Wiesbaden 2001 
z. B. zu Kontakten mit Historikern in München, 
einem Archiv in Berlin und polnischen Fachleu-
ten (Auschwitz). Man kann auch weitere Biogra-
phien im Umfeld von Verantwortung und An-
passung erarbeiten lassen. Am Internat Schloss 
Hansenberg war 2005 der von einem Schüler ei-
genständig erarbeitete Vortrag über Wilm Hosen-
feld ein Höhepunkt der Abschlusspräsentation. 
Denkbar sind auch einzelne Sach-Dossiers („Grie-
chenland unter dt. Besatzung“, „Der SS-Staat am 
Beispiel …“), die von Teams vorbereitet werden 
können. Die Lehrkraft wird hier zum Koordinator 
und Rahmengeber. Natürlich muss weiter auf ei-
nen gemeinsamen Lernstoff geachtet werden; die 
Projektdynamik führt aber mit einiger Sicherheit 
zu einem nicht zu unterschätzenden Erkenntnisge-
winn auf verschiedenen Ebenen.

Projektbeispiel: Internat Schloss Hansenberg 
2005 ff
Vorinformation: Das Internat Schloss Hansen-
berg wurde 2003 als hessische Schule für beson-
ders Leistungsfähige gegründet. Das Oberstu-
fengymnasium spricht Schüler an, die einen her-
vorragenden Notendurchschnitt erbringen, eine 
Klasse überspringen können und einen naturwis-
senschaftlich-mathematisch-politischen Schwer-
punkt (drei Leistungskurse!) anstreben. Neben 
einer überdurchschnittlichen Stundenbelastung 
werden soziale Aufgaben im Internatsbereich und 
darüber hinaus verlangt, Auslandspraktika (über 
Partnerfi rmen der Schule) und vielfältige kultu-
relle bzw. musische Aktivitäten runden das Profi l 
der Schule ab. Lernen und Arbeiten an einem Ort 
werden so verdichtet.
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Das Nono-Projekt muss auch an dieser Schule in 
den normalen Unterricht integriert werden, zu-
sätzliche Belastungen müssen hier dosiert erschei-
nen. Aus Lehrplan-Gründen wurde das Projekt auf 
den Jahrgang 12 beschränkt; mehrere Lehrkräf-
te arbeiteten interdisziplinär (Mu, Ku, D, E, Phil, 
Ethik, Ge, M, Ph) am Projekt mit. Die oben an-
gesprochene Grundstruktur vollzog sich am Han-
senberg wie folgt:

Einführungstag am 22.2.2005 mit der Film-
vorführung vor allen 65 Schülern, mit nachfol-
gendem Plenumsgespräch. Zeitzeugen (Frau 
Knoop-Graf von der „Weißen Rose“, Herr 
Lanzarini vom Massaker-Ort Marzabotto/Re-
gion Bologna) bereicherten das Plenum, in 
nachfolgenden kleineren Gruppen wurde das 
Filmerlebnis refl ektiert, die Lerngruppen ent-
wickelten ihre Projekt-Strategie.
Durchführung über 3–4 Wochen im normalen 
Unterricht, z. T. auch mit Auslagerung einzel-
ner Vorhaben in AGs und Einzelvorhaben.
Finale durch eine große Präsentation am 
16.3.2005, neben Eltern und anderen Inter-
natsschülern kamen u. a. Staatsminister Jochen 
Riebel und Vittorio Prodi, MdEP und Ex-Präsi-
dent der Region Bologna. Die Schüler führten 
szenische Darstellungen auf, präsentierten mu-
sikalische Verarbeitungen, geschichtliche Vor-
träge und weitere Bausteine (vgl. www.hansen-
berg.de).

Die Projektarbeit wurde in allen Kursen von An-
fang an dokumentiert (Kurs-Reporter!) und im 
Schulnetz abgespeichert, eine gegenseitige Wahr-
nehmung war auch auf dieser Ebene möglich. Die 
Rückmeldung über den Projekt-Erfolg war für 
die Schüler über das Finale sinnlich erlebbar, das 
Presse-Echo bestärkte dieses Erlebnis. Zusätzlich 
hatte das Projektteam beschlossen, jedem Schüler 
eine DVD (Spende von Incontri Europei e. V.) und 
ein Zertifi kat über die erfolgreiche Projekt-Teil-
nahme zu überreichen. Immerhin 55 von 65 Jahr-
gangs-Schülern erreichten dieses Zertifi kat. Nur 
10 Schüler hatten sich somit eher passiv am Ran-
de bewegt, was zu akzeptieren ist – Zwang wäre 
bei diesem Vorhaben problematisch gewesen.

Erfolge und Probleme
Die Schüler am Hansenberg stiegen in der Regel 
aktiv und mit weitem Horizont in das Projekt ein. 
Das Projekt verursachte bei vielen Teilnehmern 
intensive affektive und kognitive Prozesse, die 
über den normalen Lernstoff weit hinausgingen. 

1.

2.

3.

Eine Schülerin sprach mich zum „Bösen im Men-
schen“ an, ein anderer Schüler refl ektierte, warum 
die Russen, Franzosen oder Engländer „ihre Lei-
chen im Keller sowenig refl ektieren“ (und schon 
redet man mit stärkerer Motivation über 1914 oder 
1917, Stalin oder den Burenkrieg). In einer selbst 
organisierten Geschichts-Debatte redeten meine 
Grundkurs-Schüler intensiv über Formen des Ge-
denkens – ich wurde als Lehrkraft hierbei über-
fl üssig. Solche Fragen oder Prozesse geschehen 
im Normalunterricht sehr viel weniger häufi g und 
weniger intensiv.
Für andere Lernorte bzw. Schulen ist natürlich 
oft eine andere Situation gegeben, es gibt auch 
sicher bei jedem Projekt einzelne Situationen mit 
sich verweigernden Schülern. Bei dieser Verwei-
gerungshaltung erscheinen die in jedem Unter-
richt üblichen „normalen“ Fälle von Lustlosig-
keit oder generellem Desinteresse, manchmal aber 
auch „politische“ Blockaden („Ich bin stolz auf 
Deutschland“, „Diese Themen kriegt ihr an mich 
nicht ran“ etc.). Es bleibt eine individuelle Frage, 
ob das Aufbrechen dieser Haltung gelingen kann, 
hier ist pädagogisches Ermessen gefragt.

Fazit und Ausblick
Das Nono-Schulprojekt ist sicher nicht der einzige 
Weg zum Thema Holocaust/Shoah bzw. Gedenk-
arbeit. Es kann auf keinen Fall der schnellen Ver-
gewisserung oder als Leitfaden dienen und mu-
tet den Teilnehmern ein komplexes Erlebnis und 
komplexe Materialien zu. Für dieses Projekt muss 
Zeit investiert werden, es besitzt einen offenen 
und prozessualen Charakter, welcher nicht für je-
des Bedürfnis (nach Sicherheit im Unterricht …?) 
gemacht ist. Andererseits sind viele Materialien 
(s. Literatur) erreichbar, die auch vorsichtigen 
Lehrkräften Sicherheit geben könnten. In der Ide-
alvorstellung kann das Projekt durch Vernetzung 
(Internet, Schulkontakte, Exkursionen) seine euro-
päische Dimension gewinnen, zusätzlich befruch-
tet durch Kooperation mit geeigneten Instituten, 
Gedenkstätten oder Lernorten.10 Letztere müssen 
natürlich Schülerfragen aufnehmen und ernstneh-
men, falls irgend Zeit und Raum hierfür möglich 
ist. Für die Schüler am Internat Hansenberg war 
z. B. 2006 eine Marzabotto-Exkursion ein idealer 
Abschluss des Projekts, der Besuch der italieni-
schen Gedenkstätte vertiefte die vorher geleiste-
te Arbeit. 
Luigi Nonos eingangs zitierter Satz von den in 
sein Herz „eingemeißelten“ Briefen schafft so 
eine Eingangsvoraussetzung und Ausgangs-La-
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ge zum Projekt – wer durch diese Pforte persön-
licher Betroffenheit zum Projekt-Teilnehmer wird, 
gewinnt tatsächlich Zugang zur „Botschaft … der 
zum Tode Verurteilten“.
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Anmerkungen

 1 Briefe aus: Th. Mann (Hg), Lettere di condannati a mor-
te della Resistenze Europea – Letzte Briefe zum Tode 
Verurteilter aus dem europäischen Widerstand, Zürich 
1955.

 2 J. Stenzl 1998, S. 40
 3 W. Schwendemann, „Holocaust im Unterricht …“, in: 

Evang. Pressedienst (Hrsg.), Dokumentation epd 4/5, 
2006, Frankfurt a. M. 2006, S. 9

 4 Die Unterschiede in der Begriffl ichkeit sind dem Autor 
bekannt, ich verzichte wegen seiner Bekanntheit den-
noch nicht auf den „üblicheren“ Terminus Holocaust, 
vgl. auch v. Borries, in: Evang. Pressedienst (Hrsg.), Do-
kumentation epd 4/5, 2006, Frankfurt a. M. 2006, S. 48 
und 63.

 5 J. Gienger/T. Jersak/G. Hirschfeld, CD-Rom „National-
sozialismus“, medialesson Gmbh, Simmozheim 2003

 6 Vgl. allgemein zu Projekten Rohlfes 1986, S. 307 ff, spe-
ziell zum III. Reich auch A. Brinkmann u. a. (Hrsgg.), 
Lernen aus der Geschichte: Projekte zu Nationalsozia-
lismus und Holocaust … (Begleitbuch und CD-ROM), 
Bonn 2000.

 7 „Il canto sospeso“, ursprünglich als Video, mittlerweile 
als DVD erhältlich über jp@incontri-europei.de.

 8 Didaktik-Veteranen werden gleich an das „Überwälti-
gungsverbot“ im sogenannten „Beutelsbacher Konsens“ 
(Schiele/Schneider [Hgg.], Das Konsensproblem in der 
politischen Bildung, Stuttgart 1977) erinnern – sicher 
wird beim Nono-Projekt überrumpelt im Sinne einer re-
lativ unvorbereiteten Konfrontation mit dem Film. Die 
nachfolgende Erarbeitungsphase dürfte aber solche Be-
denken entbehrlich erscheinen lassen.

 9 Das Folgende nach einem Vortrag des Autors bei der 
Konrad-Adenauer-Stiftung: „Die Botschaft … der zum 
Tode Verurteilten“, in: Evang. Pressedienst (Hrsg.), Do-
kumentation epd 4/5, 2006, S. 71 ff.

10 Siehe z. B. die hervorragende Arbeit im Fritz Bauer In-
stitut Ffm., vgl. z. B. G. Kößler/G. Steffens „27. Janu-
ar – Lerntag oder Gedenktag“, Päd.Mat. Nr. 6, Frank-
furt/M. 1999 oder G. Kößler/G. Steffens/C. Stillemunkes 
( Hrsgg.) „Spurensuche“, Päd.Mat. Nr. 5, Frankfurt/M. 
1998.
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